
Werde ich auch künf-
tig noch eine gute
Gesundheitsversor-

gung bekommen? Kann ich
im Ernstfall auf ausreichend
Arbeitslosenunterstützung
zählen? Ist meine Pension si-
cher?Diese und ähnliche Fra-
gen stellen sich vieleÖsterrei-
cher. Auch der jüngste ICIRC-
LE, seit 2017 ein exklusives
Informationsevent der Sparte
Information und Consulting
der Wirtschaftskammer
Wien, Niederösterreich, Bur-
genland, widmete sich – dies-
mal in Wien – verschiedenen
Aspekten des Sozialsystems.
Das ist fraglos eine große Er-
rungenschaft, dennoch ste-
hen – Stichwort: Gesundheit,
Arbeit, Pension – große He-
rausforderungen an. Welche
das sindundwie diese bewäl-

von Krankheiten, u. a. von
Diabetes und Demenz, im
weiteren Sinn auch der Hang
der Österreicher zur Teilzeit-
arbeit, das Systeman seine fi-
nanziellen und strukturellen

Grenzen bringen. Bernhard
Wurzer: „Die Digitalisierung
wird hier künftig eine maß-
gebliche Rolle spielen, um in
einer von Geschwindigkeit
getriebenen Gesellschaft
noch effizientere und prakti-
schere Services anzubieten.“
Das Spektrum reicht da von
einem Buchungssystem für
den Arztbesuch über indivi-
dualisierte Gesundheits-
dienstleistungen und Ange-
bote bis hin zu einer klugen
Lenkung von Patientenströ-
men zwischen Spital und nie-
dergelassenenÄrzten. „Unser
großes Ziel ist, die ÖGK bis
2030 zu der modernsten Ge-
sundheitskasse Europas zu
machen und das absolut digi-
tal undproaktiv.“

Es warten also herausfor-
dernde Zeiten und Aufgaben,
die auch finanziert werden
wollen. Franz Schellhorn, Di-
rektor von Agenda Austria,
hat deshalbwenigFreudemit
Diskussionen rund um die Li-
fe-Work-Balance, eine 32-
Stunden-Woche und Teilzeit-
arbeit.

Wohlstand in Gefahr?
Das Problem dahinter: Ob-
wohl es so viele Arbeitsver-

hältnisse wie nie zuvor gibt,
werden dennoch gesamt we-
niger Stunden gearbeitet.
Der ganze Beschäftigungszu-
wachs geht in die Teilzeit und
verursacht eine negative Ket-
tenreaktion bis hin zu einer
sinkenden Produktivität. Die
ist seit 2019 gerade mal um
1,4 Prozent gewachsen.
Franz Schellhorn: „Öster-
reich gehört hier mit
Deutschland und Tschechien
zu den schwächsten Län-
dern.“ Stellt sich die bedenk-
liche wie bedrohliche Frage:
Weniger Arbeit, weniger Pro-
duktivität, weniger Wohl-
stand? „Das ist keine Frage
mehr, sondern eine Aussage“,
so Schellhorn und sieht einen
wesentlichen Grund, wes-
halb so viele Menschen in
Teilzeit arbeiten, neben der
hochgerechnet besseren Net-
toentlohnung, auch darin:

„Wir decken die Haushalte
mit Geld zu, vor allemmit öf-
fentlichem Geld. Es gibt
kaum noch eine Notlage, in
der sie keine staatliche Ent-
schädigung bekommen. So
skurril es klingt: Der größte
Treiber von Teilzeit in Öster-
reich ist derWohlstand.“

Doch irgendwann wird
der Staat nicht mehr genug
Geld haben, um zu wenige
Arbeitsstunden auszuglei-
chen. Daherwäre die logische
Konsequenz: Es müsste mehr
gearbeitet werden statt weni-
ger. „Da müssen wir strikt
umdenken“, sagt Schellhorn
und zitiert dazu gerne den
Sozial- und Pensionsexper-
ten Bernd Marin, der einmal
treffend gemeint hat: ,Jeder
hat das Recht auf Faulheit,
aber niemand hat das Recht,
dass das von der Allgemein-
heit abgegoltenwird.’“
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Ing. Martin Heimhilcher,
Spartenobmann Information

und Consulting, WK Wien

„MitDigitalisierung
undKIstehtder
Arbeitsmarktvor

großen
Veränderungenund

somitauchder
Sozialstaat“

Bernhard Wurzer,
Generaldirektor der ÖGK

„UnserZiel ist,die
ÖGKbis2030zuder

modernsten
Gesundheitskasse

Europaszumachen“

Prof. Dr. Holger Bonin, Dir.
Institut für Höhere Studien

„Wirmüssen
Menscheningute
Beschäftigungen

mitguterEntlohnung
bringen“

Franz Schellhorn,
Direktor Agenda Austria

„WenigerArbeit,
wenigerWohlstand?
Das istkeineFrage
mehr,sonderneine

Aussage“

Teilnehmer:

JU
ER

G
CH

RI
ST

A
N

D
L

W
KW

/F
LO

RI
A

N
W

IE
SE

R

Ein Lösungsansatz wäre,
so Franz Schellhorn, Vollzeit
wieder attraktiver zu ma-
chen, indem man die Steuer-
belastung bei mittleren und
höheren Einkommen abmil-
dert. Im derzeitigen System
ist es ja so, dass die Abgaben-
belastung gerade in diesem
Segment am stärksten steigt.
„Mit einer Entlastung an die-
ser Stelle“, so der Experte,
„könnte man die Diskrepanz
zwischen Netto-Vollzeitjobs
undNetto-Teilzeitjobswieder
in die richtige Balance brin-
gen.“

Absurd ist angesichts der
Teilzeitdiskussion noch ein
Zweites: Eigentlich werden
momentan Arbeitskräfte ge-
sucht. Es fehlen alleine
40.000 Fachkräfte. Die Nach-
frage wäre also gegeben,
wird aber nur minimal be-
dient – und das bei einer Zu-
nahmederArbeitslosenquote
von acht Prozent auf 344.000
Menschen, „was mittlerweile
zu einem seltsamen Phäno-
men geführt hat, dem Perso-
nal-Horten“ sagt Alexander
Biach von der Wirtschafts-
kammer Wien. Damit ist ge-
meint, dassArbeitgeber, etwa
in der Gastronomie, mehr
Mitarbeiter beschäftigen,
auch wenn diese weniger
zum Einsatz kommen. Biach:
„Eine der großen Aufgaben,
die gelöst werden müssen,
wird die Rückgewinnung der
Arbeitsfreude sein.“

Ein Schlüssel dafür wäre
laut Holger Bonin vom Insti-
tut für Höhere Studien, „dass
wir Menschen in gute Be-
schäftigung bringen. Dass
Fachkräfte die allerbesten
Jobs und so auch gute Löhne
bekommen.“ Das würde die-
se länger in ihren Arbeitsver-
hältnissen halten und wäre
auch ein wichtiger Baustein
für das Pensionssystem.“

Abgesehen davon nimmt
Bonin auch den Staat in die
Pflicht, indem er dringend
rät, das Haushaltsdefizit ab-
zubauen und positives Kapi-
tal aufzubauen, wie das an-
dere Länder, Norwegen etwa,
längst getan haben. Bonin:
„Wenn man das nicht kann,
muss man wenigstens versu-
chen, die Defizite kleiner
werden zu lassen, damit wir
nicht weiter Schulden auf-
bauen und damit zukünftige
Generationen belasten. Die
Hoffnung, dass wir die Pen-
sionsfrage wie die Klimafra-
ge, noch nicht geborenen
Menschen über Schulden
hinterlassen, halte ich nicht
für die richtige Strategie.“
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tigbar wären, erläuterten Ex-
perten beim ICIRCLE in un-
missverständlich klaren
Statements.

578 Euro! Diesen Betrag
stellte Bernhard Wurzer, Ge-
neraldirektor der österreichi-
schen Gesundheitskasse
(ÖGK) an den Anfang seiner
Ausführungen. „578Euro ha-
ben wir pro Sekunde 2023
für Gesundheitsleistungen
ausgegeben. In Summe wa-
ren das 18,7 Milliarden für
rund 7,5 Millionen Versicher-
te“, sagte Wurzer und flan-
kierte die Hochrechnung mit
weiteren Spitzenwerten. So
registriert die ÖGK jährlich
65 Millionen Meldungen von
Dienstgebern, bearbeitet pro
Tag rund 196.000 Rezepte
und 285.000 e-Card-Konsul-
tationen. „Wir verfügen zwei-
fellos über ein Gesundheits-
netz, das in Europa einzig-
artig ist“, sagt der ÖGK-Chef,
verweist aber mit Blick auf
die Zukunft auch auf man-
nigfaltige Veränderungen,
die anstehen. Schon in zehn
Jahren werden 31 Prozent
der Bevölkerungüber 60 Jah-
re alt sein. Unter anderem
könnten dann die veränderte
Altersstruktur, die Zunahme

Mag. Bernhard Wurzer,
GeneraldirektorÖGK
Prof. Dr. Holger Bonin,
Wissenschaftlicher
DirektoramInstitut für
HöhereStudien
(onlinezugeschaltet)
Dr. Franz Schellhorn,
DirektorAgendaAustria
Dr. Alexander Biach,
Direktor-Stellvertreter
WirtschaftskammerWien
Moderation:
MartinaSalomon

EinSystemaufdemPrüfstand
Überblick. Beim jüngsten ICIRCLE, dem exklusiven Informationsformat der Wirtschaftskammer Wien, Sparte Information und

Consulting, reflektierten Experten wichtige Aspekte des österreichischen Sozialsystems

Spartenobmann Martin Heimhilcher folgte, wie zahlreiche Gäste, den aufschlussreichen Ausführungen der Speaker

Von re.: Ing. M. Heimhilcher, J. Wild (Msc), Mag. Lackner, Dr. A. Biach, Dr. M. Salomon, Dr. B. Wurzer, Dr. F. Schellhorn

Bernhard Wurzer wird die Digitalisierung der ÖGK bis 2023 massiv vorantreiben Franz Schellhorn findet klare Worte zur Situation des heimischen Arbeitsmarktes


